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Fragen der Einführung industriemäßiger 

Produktionsmethoden im Kartoffelanbau 

1m Programm der KPdSU wurde darauf hingewi esen , daß die La ndarbeit der 
Zukunft eine Abart der Industriearbeit sein wird. Auf dem VI. Partei lag der SED 
wurde fes tgeleg t, daß eli e Probleme der industriemäßigen Produktiun von Kal·­
tuffeln und undel'en Feldfrüchten ausge'-lrbeitet werden sollen. Der VIII. Deutsche 
13aucrnkongrcl3 beschloß, durch Konzentra tion dcr Produkti on anE wenige .l-l'-lupt­
prodllklionszweige den allmählich en Ubergang zur industri emäl.ligen Produktion 
in der Land,yirtsehaFt vorzubereiten. Auf der 11. ZClltl''-llcn Konferenz der Volks­
eigen en Güter in ~l:)I'kkleebel'g am 18. und :19 . .Juni 1961, sag te der Vursitzende dcs 
Landwirl schaFtsr'-ltes beim Mini sterra t der DDR, GEOPlG EW ALD: ,.Die neu e" 
Maßstäbe erfordern, die Fntwicklungspläne bis 1970 au szuarbeiten und dabei in 
elen Akade llli egütem und den VEG der Bezirksin stitute und ein e,' ausgewähllen 
Anzahl Güter der VVIJ Sa<ll zncht ulld Tic rzueht und der Dezirksdirektionen mil. 
der Herausbildung vun Hanptproduktionszweigen IIntel' Beachtung der volkswirt­
schaFtlichen Erfordernisse bei gleichzeil.iger Durchsetzung industriemäßiger Pro­
dukti unsmelhoelen z u beginnen. Dadurch schaffen diese B etri ebe gegenüber den 
LPG einen Vorlauf und zeigen , wie man durch eiu e zielstrebige wissen schaftli che 
Arbeit moderne, renl<lbl e, sozialistisch e Landwirtschaftsbetriebe entwickeln muß. 
Von den Zi elen 1970 s ind zurlickreohnend die konkreteIl Sdll·ilLe rür elie Jahre 
j 965, 1966 uSW. festzulegen. " 

Seit dem H erbst 1964 aber s teht in viel en Diskussionen vo,· ullem in den Insti­
tuten der DAL di e Jntcnsivierung dei bndwirtschaftlichen Produktion sehr ein­
seitig im Vordel·grund des Interesses. Dies s teht im Widerspru ch zu dcn oben 
gcnnnnten fcstst ellungcn, abcr nuch im vVid e"spl'uch zu d en Ausführungen des 
Vorsitzend en des Lnnd",irtscklftsra tcs, GEORG EWALD, der uuf der 7. Tagung 
des ZK der SED im Dezember 1964 U. <l . erldärte : " ... Ziel der ökonomischen 
llebel in der Lallllwirtsclwrt bes teht '-lncll d<lrin,' schrittweise die Hauptproduktions­
zweige herausz ubilden, 11m di e industl; emi:\ßigen Produktionsmethoden einzu­
fülu-en. " 

Sicher ist es nOlwendig, in '-lllen Ll'G nnd VEG eine intemive Diskussion über die 
Produktonspliine der J u lll'e 1965 und 1966 zu Wlll·en. Dabei sollte aber kein esfa ll s 
das Ziel, allmählicher Ubergang zu industriemiißiger- Produktion im Jahrzel\11t 
zwisch en 1970 und 1980, a us den Augen gelassen werd en. 

Es ist also vollständig falsch, in den Universitciten, in den wissenschaftlichen 
In stituten und in den Lehl"- und Vel"suchsgütern die Di skussion zu beschränken 
auf die lIJit Hilfe der bereits bck'-lnnten ~feth oden und ~Iittd mögliche Steigerun~ 
der Produktion und die dabei m ögliche E.-Jlöhung der Rentabilit.iit. Ebenso ful sch 
ist aoch die " ' eiterfühwng VOll Forschungsarbeiten, die eine industriemüßige 
l'rudukli on gar nidlt oder nlll' '," enig berücksi chtigen. Die wi ssenscllaftlichen 1,,­
slitule und die Lehr- und Versllchsgiiter der DAL sollen nicht nm· zeigen, was 
heute schon möglich is t. Das ist ein e Aufgabe ulLserer gut elltwicl<elten und ge­
fes tigten LPG und VEG. Die wissenschaftlichen Institut.e sollen vonvi egend an 
den Fragen arbeiten, die nach 1970 VOll Intcl"esse sind und die Lehr- und Vcr­
slIchsgütcr sol/ eil zeigen, was dann möglich ist. 
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Das HaupLaugenmerk vei der lel:.lell 
KllrtuffelernLe ll'ar flllf di!' Ill öglicll st totale 
Ausnut.:ung der "orlwndenen T echnik ge­
richtet. Besondere B emii.hungen gingen 
dab ei "or allem dahin, die Kapa:.ilät der 
Vollem temaschinen (Salllme1rodcr) über­
all voll auszuwsten. Einmal um die 
knappe m enschliche Arbeitskraft für an-

. d ere Spitz.en der Herbstkampagne frei ;ou 
erhalten, zum anderen um di e agrotech­
nischen Termin e zu wahren. Nicht zulet;:;t 
sprachen aber auch ökonomisc1l e Uber­
legungen mit: die R entavilität der mo­
dernen Technih ;ou "ervessern und den 
Kostenaufwand ;e er.::.eugte Produhten­
einheit ;:;u senken. 
B ei einern Rüchblick auf di e Ergevnisse 
der dazu eingeleitet.en Maßnahm en darf 
man befriedigt fes tstellen, daß alle 
Beteiligten bemüht waren, den Einsat;:; 
der Technik weitgeh end . durcll;:;uführell 
v;:;\v. z·u ermöglichen. UllS ere LPG und 
VEG haben die Sammelroder benutzt, wo 
immer sie es für möglich hielten, die Ver­
gleichs;:;ahlen gegenüber 1963 aus den 
B ezirken weisen dies aus. Die Industrie 
1-ersuchte, möglichst zahlreich die Umrüst­
baugruppen für den E 675 (Sch eiben­
schare und Gummistrang-Siebketten) nOch 
vor Ernteveginn z·u liefern. Na ch unseren 
Information en alls rIem V EB Weimar­
W erk sind rd. 2000 dieser Umrüst.~ät;:;e 

ganz oder teilweise rechtzeitig in die 
LandlVirtsclwft gelwmmen. Uns ere staat­
lichen Organe vis hinunter zu den Kreis­
landlVirtschaftsräten, die iHitarveiter der 
Bezirksinstitute fiir Landwirtschaft lind 
des landwirtschaftlichen Versuchswesens 
- letztere in Sonderheit vei der VerllUit­
senkungsahtion - sie alle sahen ihre "or­
dringlichste Aufgllve darin, Hemmnisse 
und Schwierigkeiten beim Einsatz der 
Sammelroder zu beseitigen. Wissens chaft­
ler lind T echniker aus den Institute", 
Betrieben lLlld Verwaltungen haben eveH ­
falls wesentlichen Anteil {l/1I ~'erbesserl en 

Gesarn ter gevnis. 
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In ,'ersehiedenen Beiträgen diese.~ Hef/cs 
werden dm'ülier aufschlußreiche Ein:.cl­
heiten Iviedergegeben, aus anderen lassen 
sich die intensiven Arbeiten in Fors chung 
wld EntwicUling erkennen, die eine im­
mer bessere NlIt~.ung der fort scln'it/ li chen 
Technih :um Ziel haben. Ergän:end hier­
Zu sind die lwnzen.triertell Anslrengttngen 
der Konstru.ktionslwll ckti1'C im Lei/.be­
trieb VEB Weimar -Werk und den betei­
ligten Betrieben des Indttstriezweiges all­
zu'tühren, kw:zfristig em komplelle> 
Masrhinensy stem für den KartoffellJau 
Z(l schaflen. Die Vorstcl/wlE; eines solchen 
Systems auf der 12. Landwirtsclwftsaus­
stellung in iHadddeeberg bedeutete eine 
außerordentliche Leistung, "'aren doch 
seit dies er Zielse/ ~.tLng auf dem VIII. 
Deutschen Baucrnkongreß noch nicht ein­
mal 5 Monate vergangen. Im September 
1964 folgten dann IV erkserprobungen mit 
Versuchsma.~chinen in Thüringen und 
auch im Norden unserer Republik. 
Es ist also ein gllter ,1nf ang gemacht 
worden, um die komplette Mechanisie­
rung des Kartoftdbaues als eine V OI'aIIS­
setZlIng für die Einführung illdustrie­
mäßiger Produktionsmethoden recht 
schneU zu erreichen. Jetzt lwmmt es dar­
auf an, die Einsatzmöglichkeiten des 
Sammelroders immer m ehr zu erweitern. 
Nicht nur bei uns bemühen sich Land­
wirte und Techniker darum, es wird eine 
breite internationale Diskussion darüber 
geführt, wie die relativ hohen Beschädi­
gungsverluste bei der Ernte mit dem 
Sammelroder auf ein tragbares Maß ge­
senkt werden können. Unterschiedliche 
1Ileinungen da:.!! können der Klärung 
und Lösung dienen , allerdings nwß m/ln 
sie ausdiskutieren. Am angestrevten Ziel 
vorbeizugehen, indem man noch mangel­
hafte Technik lobt, dürfte kaum di e 
rechte lHethode sein, für den optimalett 
Einsatz der Technik Uber:.eugu1!gSlll'beit 
.:.u leisten. Eb; nso ",ie es noch "or/u<ll.­
dene Vorurteile 11 ur Stüt3t, wenn ma/! 
gute Technik schlecht einset:.t. 13eides ist 
unserem Bemiihen aUlrägli.ch, deli Prak­
tiker ln· der Land .... irtschaft für die 
moderne T echnik zu gewinnen. Ver beste 
Beitrag hierfür wäre ein SOli/me/rodel' 
mit der höchsten ArbeitsC/lw/ität. 

Unsere Industrie muß deshalb den For­
derungen der Landwirtschaft an das 
künftige Maschinensyslem genatl so "er­
antwortungsbe,vußt n.achgehen ,,'ie sie 
"oraussetzen darf, daß die L01!d,,,irtschaft 
alle Quali{izierungsmäglic1tkeiten nutzt, 
um die modemen Großmascltinen sach­
gerecht einsetzen Z·1I können. Dazu wird 
in den anschließenden j\uIsät:.en vielfältig 
Stellung genommen, die Forderungen 
werden noch einmal spe:.ifi,ziert. NotlVell­
dig ist schließlich auch, die Verlustsen­
kun.g in der Ernte 1965 rechtzeitig vorzu­
bereiten, damit det' gemeinsame Priif­
dienst von Landwirtschaft und Industrie 
ebenso erfolgreich wirken Iwnn, wie dies' 
während der Getreideernte 1964 beispiel-
haft prahtiziert wurde. A 5966 

50 

'Wir müssen also in uoseren Instituten und au(·h in unseren wissenschaftlichen 
Zeitschriften die Arbeiten und die Diskussionen übel' die industriemäßige Pro­
duktion fortsetzen, damit nb L967 eine größere Zahl von Betrieben auf Grund der 
dann vorliegenden Erkenntnisse weitere Scl!ritte beim Ubergang zur industrie­
mä ßigen Produktion machen können. 

* 
Bei diesen Arbeiten müssen Wlr uns auf bestimmte Probleme konzentrieren. Es 
handelt sich niellt um vage theoretische Dberl cgungen, es geht um die Ausarbei­
tung m oderner Produktiollsverfahren mit Hilfe kompletter Maschinensysteme und 
die Kombination solcher Produktiousverfahren in Großbetrieben. Zur Einführung 
dieser Produktionsverfahrcn gehören neue Maschinen , neue Anlagen, neue Ge­
bäude und neue, d . h. entsprechend a usgebildete Men schen. Da es unmöglich is t, 
in der DDn innerhalb weniger Jahre auf die Nlltzung dcr vorhandenen Maschi­
nen , Anlagen und Gebäude zu verzichten, müssen wir zunächst solche Verfahren 
entwickeln, die möglichst geringen Aufwand und weitge llPnd e Verwendung Vor­
h andener Anlagen zulassen. Mit Hilfe dieser modernisierten Anlagen müssen dann 
zusammen mit den vorhandencn alten Anlagen die i'vIittel erarbeitet werden, die 
eine weitgehende Rekons truktion und Erneuel'llng der alten Anlagen ermöglichen. 
Eine ganz besondere Bedeutung kommt dab ei den für die einfa che Reproduktion 
vorgesehenen Mitt eln zu. Si e müssen nicht einfach zur Erhaltung des Vorhandenen, 
sie müssen zur sinnvollen, einen Ubergang zur industriemä Bigen Produktion er­
möglichendeu Rekonstruktion vorhandener Anlagen Verwendung finden. 

Dabei sollten wir uns an di e von WALTER ULBRICHT auf dem VIII. Deutschen 
B"lUernko~greß gegebene Definition halten: " Auf industriemäBige W eise landwirt­
schaftliche Betriebe zu organisieren, d. h., die Produktion auf einige Hauptpro­
duktiollszweige zu konzentrieren. Jndus tl~em,lßige Produktion h eißt Großproduk­
tion einzelner Erzeugnisse mit höchster Arbeitsproduktivität, mit spezialisiert~1I 
Fachkräften und vollkommenen Masehinensystelllen in mehr oder welligei' scH,­
s tändig abrechnenden Betriebsei nheiten." 

* 
Der Getreidebau würd e mit den heute bereits vorhandenen Maschinen bei sinn­
vollem Einsatz eine industriemäßige Produktion am ehesten zulassen. Im Betrieb 
kommt es nur darauf an, nach Bildung von Spezialbrigaden eine möglichst gleich­
mäßige Auslastung aller l'dasdlinen und Arbeitskräfte zu erreichen und dabei alle 
i\-Iögliehkeiten des Arbeitsausgleichs durch den Anbau möglichst aller Getreide­
arten, wenn nötig unterschiedlich reifender Sorten, den Anbau großsamigel' Hül­
senfrücllte un'd auch dmdl Anwendung unterschiedli cher Emteverfahren (Mäh­
dmseh, Sehwaddrusch, Dcfoliation der Hülsenfrüchte) zu nutzen. 

Nicht ganz so günstig liegen die Verhältnisse im Futtel'lJau, da nicht alle heute 
no ch notwendigen Konservierungsverlahren ei ne ausreichende Unabhängigkeit 
von der 'Witterung besitzen und der Bau der notwcndigen Trocknungsanlagen und 
die Beschaffung der notwendigen Energi e sicher zwei bis drei Jahrzehnte erfor­
dern werden . 

Für den industriemäßigen Zuckenübenbau' fehlen noch "icle Vorausse tzungen , 
\Vohl ist die Ernte mit den heute vorhand enen Maschinen und Gerä ten ohn e 
Hand arbeit möglich. Di e PIlege d er Zuckerrüben erfordert aber noch soviel Hand­
arbei t, dnß eine Zuckerrübenbrigade noch nicht ohne entscheidend e Hilfe bei de'! 
Pflegearbeiten auskommt. Der Entwicklung der monoka rpen Zuckerrübe, der ent­
sprechend en Siieinridltungcn, der Herbizide ulld auch der möglichen Krümelsta­
bilisatorcn zur Sicherung des Aufgangs auf den zur VersclJlämmung neigenden 
Böden kommt dah er grö ßte Bcd~utung zu. Mit geeigneten Herbiziden können 
wir wohl auch bis zum Jahr 1970 J·echnen. 

Beim Getreidebau, beim Flltterbau und auch beim Zuck errübenbau sind, wenn 
wir VOll den Trocken\\'erken absehen, im landwirtschaftlichen Uetrieb nur gering­
fügige Invest.itionen notwendig. Hier ist die Einführung industl'iemäßiger Produk­
tionsverfahren mit Hilfe von Spe~ialbl'igad en im wesentlidlen eine Frage der 
Organisation bei ausreichendcl' Konzentrati on der Produktion auf wenige H aupt­
produktionszweige. LJberall dort, wo die notwendigen Voraussetzungen (I:letrlcbs­
größe, technische Ausl'üstung, qualifizierte Menschen) vorhanden sind, sollte man 
diese neu e Form der Orgallis;J tion landwirtschaftlicher Betriebe entwickeln. Durdl 
die Ausrichtung der Brigoden auf illr Endprodukt können viele bisher ungenutzte 
Kräfte mobili siel1: werd en. 

* 
Wesentlich komplizierter liegen die Dinge bei der KartoffelproduJ<tion. Ernte unij 
Aufbereitung bringen in fast allen Betri eben eine nur mit betJ~ebs Eremden Kräf­
ten zu bredlende Arbeitsspitze. Der Meehanisie1'llng d er Ernte mu!.l also die J\'le­
chanisierung der Aufbereitung fol gen. Diese erfordert aber unterschiedliche 
Anlagen für Speise- und Pflanzkartoffeln einerseits und Futterkartorrcln anderer-

Agr:lJ'tcdlllil~ . I.J. Jg. 
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Uuser porlräl 

Heute stellen wir vor: 

Diplom-Wirtschaftler 

TONI SCHLIPPES 

Als im Frühjahr 1949 überall in unserer Landwirtschaft Ma­
schinen-Ausleih-Stationen unter zentraler Anleitung und mit 
Unterstützung unserer sowjetischen Freunde eingerichtet wur­
den, erhielt das Bündnis zwischen der Arbeiterklasse und den 
werktätigen Bauern eine festgefügte Grundlage. Damals ent­
sandte die Arbeiterklasse viele bewährte Werktätige in diese 
neue technische Organisation der Landwirtschaft, um an 
ihrem Auf- und Ausbau mitzuhelfen. Zu ihnen gehörte auch 
TONI SCHUPP ES, ihm wurde die Leitung der neuen MAS 
Beuna Kreis Merseburg übertragen. Mit Unterstützung der 
gesellscl.1aftlichen Organisationen und dank der mitreißenden 
Initiative der Traktoristen, die in der neuen Station mit 
an die Arbeit gingen, war es möglich, daraus schon in kllI'Zer 
Zeit eine leistungsfähige MAS zu schaffen. 

Die Erf01ge beim Aufbau der MAS Beuna führten dann schOll 
im Jahre 1953 zur Berufung in das damalige Ministerium 
für Land- und Forstwirtschaft. Hier kamen ihm seine tech­
nischen Kenntnisse von der Berufsausbildung (Werkzeug-

(Fortsetzung von Seite 50) 

seils. Da diese Anlagen aus ökonomischen Gründen ~inen 
bestimmten Umfang der Kartoffelproduktion erfordern Ibei 
Speisekartoffeln 3000, besser 6000 t, bei FutterkartoHe.ln 
5000 t) muß eine Spezia.Jisierung der Betriebe auf einen 
Gebrauchswert der Kartoffeln (Speise-, Pflanz-, Futter- oder 
Fabrikkartoffeln) erfolgen. Diese Spezialisie~ der Betriobe 
hat entscheidenden Einfluß aw die Entwicklung ihrer Markt­
produktion (im Extrem: z. B. Speisekartoffelpl'Oduktion ohne 
Schweinemast, oder Schweinefleisch ohne Speisekartoffelpro­
duktion, oder Fabrikkartoffelproduktion ohne Speisekartoffel­
und ohne Schweinefleischproduktion). 

Diese Spezialisierung der Betriebe erfordert aber auch erheb­
liche Investitionsmittel (Tafel 1). Dazu kommt, da~ in vielen 

Tafel 1. Investitionen für die industriemäßige Kru:toITelprouuktion 

Stationärer Sortierplatz für 
120 ha PliaDz' oder Speisekartofleln 
+ 500 t Zwischentagerrnum 

Lagerhaus lür 2000 t pnanzkartoITetn 
~ mit Sortiertrakt 

Lagerhaus für 3000' t Speisekartoffetn 
. mit Sortiertrnkt 

Stationärer Dämpfptatz für 5000 t 

Siloanlogc für 3500 t 

Gesamt 
TMDN 

149 

600 

915 

100 

100 

davon 
Bau 

TMDN 

91 

t.75 

700 

35 

100 

Ausrü' 
stung 
TMDN 

55 

125 

215 
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Betrieben die vorhandenen Stallkapazitäten für die Schweine­
rnast nicht ausreichen werden und auch neue Futterhäuser 
für die ' Verarbeitung so · großer K~toffelmengen notwendig 
sind. 
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maschinenschlosser) sehr zustatten, als er in den folgenden 
'5 Jahren am Aufbau und an\der Entwicklung der Mechani­
sierung unserer Landwirtschaft maßgeblich mitarbeitete. Be­
reits 1952 hatte TONI SCHLIPPES mit dem Fernstudium 
an der Hurnbold-Universität Berlin bzw. an der Karl-Marx­
Universität Leipzig begonnen, um sich für die neuen beruf- I ' 

lichen Erfordernisse zu qualifizieren. Er beendete das ·Stu­
dium in der Facbrichtung Industrieökonomie mit dem Ah­
schluß als Diplom-Wirtschaftler. 

In dieser Zeit fand TONI SCHLIPPES auch Kontakt zur Kam­
mer der Technik, deren FV "Land-und Forstt.echnik" er seit de';" . 
Jahre 1956 angehört W1d wo er seit Derember 1961 als Vor­
sitzender der Revisionskommission dieses FV fungiert. Im 
Jahre 1958 nahm er als Mitarbeiter für Fragen der Mechani­
sierung der Landwirtschaft seine. Tätigkeit in der Staatlichen 
Plankommission auf und qualifizierte sich dort bis zum Selt­
torenleiter für Fragen der Investitionen, Bau und Mechanisie- -
rung der Landwirtschaft. Als Vertreter dieser Institution' 
wurde er auch in den Redaktionsbeirat' der Zeitschrift "Deut­
sche Awartechnik" berufen, hier hat er bei' der Beratung der ' 
Pläne für die Gestaltung <;ler Hefte (Themenplanung) wert" I. 

volle Fingerzeige gegeben und gute Erfahrungen vermittelt. " 
Dipl.-Wirtsch. SCH\.oIPPES wurden für seine guten Leis tun- , ., 
gr.n und aktive ,Mitarbeit zahlreiche Ehnmgen zu~il: Anläß­
lich der zel1njährigen Wiederkehr des Beginns der Boden­
reform erhielt er die Ehrenurkunde der Regierung, dreimal 
wurde er mit der Meda.ille "Für ausgezeichnete LeistUngen" 
geehrt, die Kammer der Technik überreichte ihm 1963 die ' 
Ehrenurkunde des Präsidiums und zeichnete ihn im Jahrd . 
1964 mit der silbernen Ehrennadei aus. 

' 1" 

Für seine künftige Arbeit bei der weiteren Mechanisienmg ' " 
unserer sozialistisch,en Landwirtschaft wünschen wir ihm neue 
schöne Erfolge. A 5885 
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. Alle diese Einrichtungen werden dazu beitragen, die schwere 
körperliche Arbeit in der Kartoffelproduktion auszuschalten. 
Sie werden auch ermöglichen, die Arbeitsproduktivität zu er-' 
höhen und die Qualität unserer Speisekartoffeln zu verbes­
sern. Werden sie aber auch ökonomischen Nutzen bringen? 

* 
Die Einkellerungsaktion kostet uns jedes Jahr mindestens 
1/2 Mill. t Kartoffeln, die in die Städte hereingefahren und als 
Kompost aus den Kellern wieder herausgebracht werden. Der 
Wert dieser 500000 t Speisekartoffeln beträgt etwa 75 Mill .. 
MDN. Der volkswirtschaftliche Nutzen der Speisekartoffel- ' 
lagerhäuser steht also außer jedem Zweifel, wenn wir nur an­
nehmen, daß 2/g dieser Verluste mit Hilfe der Lagerhüuser 
vermieden werden können. Das bedeutet Je Lagerhaus mit 
3000 t Lager- und 5000 t Verarbeitungskapazität volkswirt­
schaftlichen Nutzen von etwa 100000 MDN oder Futter für 
etwa 650 Mastschweine. In einem PflanzkartofTellagerhaus 
mit .2000 t Lagerkapazität kann die Verlustsenkung mit 150 t 
Pflanzkartoffeln im Wer~ von 40000 MDN veranschlagt wer- . 
den. Dazu kommt, daß die Pflanzkartoffeln rechtzeitig und 
einwandfrei sortiert werden leönnen, daß ihre Triebkraft er­
halten bleibt und alle Kartoffeln mindestens in bester Keim­
stimmung gepflanzt werden. Da ein Lagerhaus ".on :!UUU t fur 
etwa 600 ha KartofIelanbaufläche ausreicht, kann bei der 
Nutzung eines solchen Hauses ein mögliche'r Mehrertrag von 
1200 t jährlich im Wert von 120000 MDN angenommen wer­
den. Damit gehören Lagerhäuser für Kartoffeln sicher zu ·den ' 
Anlagen, die sich am schnellsten amortisieren, wenn man da­
für sorgt, daß dieser volkswirtschaftliche Nutzen sich auch in 
den Erlösen der Lag,erhalter widerspiegelt (StafTelung de~ 
Lagerzuschläge für Speisekartoffeln bis Juni, bei Pflanzkari 
toffeln biS April). 
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Zu diesen V~rtei1en kommt der volkswirtschaftliche und der 
' politische Nutzen, der dadurch entsteht, daß Ernte und Auf­
bereitung der KartolIeln ohne die Hilfe von Oberschülern, 
Studenten, Soldaten, vieler Werktätiger aus der Industrie 
erfolgt und die Bevölkerung stets mit einwandfreien Speise­
.kartoffel n versorgt wird. 

* 
)3isher fand die gesamte Aufbereitung der Kartoffeln unter 
fre~em Himmel statt. Stationäre Aufbereitungsanlagen 'sind 

' al,so, nicht vorhailden, so daß bei der Modernisierung der 
Karioffelproduktion keine alten, bisher genutzten Anlagen 
'aus d'er Produktion ausscl1eiden; d. h. allerdings nicht, daß 

'. ,nicht auch alte, bisher anderweitig verwendete Gebäude für 
"~-~' ,die Kartoffelaufbereitung und Lagerung nutzbar gemacht 

'f'. -, 
• <i.t ,,'. werden könnten. 
, ..... #; I' 1 , ' 

·.-'~.I ;Bei den ,stationären Dämpfanlagen liegt der .. Ökonomische 
,'~/' t:,' .N!ltzenoei der b~sseren Ausnutzung der Energie und der 
~ r."'" ",t Einsparung von Arbeitskräften, so daß sich auch diese an sich 

> :,~~'~l : l.geringen Anlagekosten relativ schnell amortisieren. 

;!'.~ 'l > 'NaclI Urttersuchungen von RUHLEMANN (1963) kann man 
,-/. I)lit einer Senkung der Kosten je t gedäthpfte Kartoffeln von 

17,85 MDN (bei 80 ha, 1600 t KartolIelertrag, 1 Dämpf-
; ~,' ~ m~schine) anI 9,71 MDN . (bei 320 ha, 6400 t Kartoffelertrag, 
~,':", 2 Dämpfmaschinen) rechnen. 

~::.,.!. -. : ~ 'Trotz der hohen Investitionsaufwendungen er.gibt sich nach 
~ '\ ~ unserer Berechnung folgende Rückflußdauer der Investitio­
)':. 1: 'nen: Li Jahre für mechanisierte Dämpfplätze, etwa 1ö Jahre 

•• ' ".;;. /' ,fürSpeisekartoffel- und 20 Jahre für Pflanzkartoffelaufberei­
li;,; ~ . J", tw:igs- und LagerhalJen, wenn man bei diesen die eintretende 

Ertragssteigerung nicht einrechnet. Durch die vorgesehene 
Konzentration des Kartoffelbaues könnten 0000 Kartoffel­
sammelrodel' und damit 120 Mil\. l"lDN bei den Ersatzbe­
schaffungen eingespart werden. 

Betriebseigene Aufbereitungs- und Lagereinrichtungen ver­
, langen aber auch eine kontinuierliche Auslastung dieser Anla­
gim 'in allen Jahren, d. h. gleichmäßig hohe Erträge. IndUstrie­
mäßige Kartoffelproduktion setzt also einen hohen Stand der 
Agrotechnik und damit gleichmäßig hohe Erträge voraus. Es 
ist deswegen kein Zufall und auch kein Ausweichen 'vor den 
,Problemen unserer Landwirtschaft beim Ubergang zur in­
dustriemäßigen Produktion, wenn wir diesen Fragen im 
Augenblick so große Bedeutung beimessen. Es geht bei der 
Intensivierung nicht nur um die Erfüllung hoher Pläne der 
Nlarktproduktion in den Jahren 1965 und 1966. Es geht 
gleichzeitig um die Schaffung der Voraussetzungen lur den 
Ubergang zur industriemäßigen Produktion. 

* 
,Bei diesen Vorbereitungen hat die Ka~toffelzüchtung, aber 
auch die Landmaschinenindustrie noch wesentliche Aufgaben 
zu lösen .. Noch sind z. B. nicht alle Speisekartofielsorten für 
dü; Ernte mit Sammelrodern geeignet und noch ist unsere 

, E 675/1 keine spezielle Speisekartoffelerntemaschine. Man 
~önnte' daraus schließep., daß die Einführung industriemäßiger 

. Methoden der Kartoffelproduktion erst in einer fernen Zu­
kunft möglich sein wird und daß man deshalb die Arbeiten 
und Diskussionen zu diesen Fragen zurückstellen könnte oder 
~~ . 

, Mir scheint das Gegenteil der Fall zu sein. Die Kartoffel hat 
eine sehr große Bedeutung für fast alle unsere Betrie.be. Die 
'Höhe .. der Kartoffelerträge ist ein wesentlicher Faktor für die 

, Flitterversorgung der Schweinebestände. Von der Erhöhung 
der Kartoffelerträge bei gleichzeitiger Erhöhung der Arbeits­
produktivität, Senkung der Selbstkosten und Beseitigung 

,der schweren körperlichen Arbeit hän;t die Entwicldung un­
Iserer großen landwirtschaftlichen Betriebe entscheidend ab. 
Um dieses Ziel zu erreichen, ist ein möglichst baldiger Uber~ 
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gang zu industtiemäßigen Methoden gerade bei der Kartoffel­
produktion, bei der wir heute noch so viele schwere körper­
liche Arbeit verrichten müssen, notwendig. 

Dieser Ubergang verlangt eine sor;gfältige A.bslimmung aller 
sich daraus ergebenden Veränderungen mit allen Erforder­
nissen der landwirtschaftlichen Produktion eines Kreises, eine3 
Bezirkes oder der gesamten Republik. Diese enge Verflech­
tung der Kartoffelproduktion ,mit yielen ,anderen Zweigen der 
Landwirtschaft zwingt alle Leitungen, 'gerade diese Frag~ im 
Komplex zu betrachten. Die Einführung industriemäJ:liger 
Produktionsverfahren im Kartoffelanbau wird daher die 
Schule sein, an der wir viele Probleme, die bei der' Einfüh­
rung industl'iemäßiger Produktionsverfahren in der Vieh wirt­
schaft In den kommenden Jahren auftreten werden, sorg-
.fältig studieren können. ' . 

Die Errichtung von Lagerhäusern und stationären Sortierein" 
richtungen, stationären Diimpfplätzen und Futterhäusern ist 
wesentliche Voraussetzung für industl'iemäßige Organisation 
des Kar~offelbaues. Sie sind aber auch, wie die Entwicldung 
in anderen Ländern zeigt, Voraussetzung für einen modernen, 
intensiven KartolTelbau überhaupt. Sie gehören zu den An­
lagen, die entscheidend zur Erhöhung der Erträge auf dem 
Acker beitragen werden. 

* 
Aus allen dies~n Gründen dürfen wir die Diskussionen über 
die Probleme der industriemäßigen Produktion bei Kartoffeln 
nicht auf einen spätere'n Zeitpunkt verschieben. Sie muß jetzt 
geführt werden, damit wir alle Schwierigkeiten rechtzeitig' 
erkennen und überwinden können. Dabei soHten wir die im 
Institut fürPflanzenzüchtung Groß-Lüsewitz erarbeitete Kon­
zeption zur Entwicklung der Kartoffelproduktion in der DDR 
die~er Diskussion zugrunde legen. Wir sollten nicht darüber 
diskutieren, ob die Konzeption in allen Einzelheiten richtig 
ist. Wir sollten diskutieren, wie unter den gegeben~n Verhält­
nissen einer jeden LPG und eines jeden VEG mit geringstem 
Aufwand und in kürzester Zeit das große Ziel, die Produktion 
von KartolTeln bei höchsten Erträgen, höchster Arbeitspro­
duktivität, geringsten Kosten bei gleichzeitiger Beseitigung 
der schweren l,örperlichen Arbeit und Erhöhung der Qualität 
mit Hilfe spezieller Maschinensysteme und einer modernen 
Organisation der Arbeit erreicht werden kann. Zu dieser Dis­
kussion sollen die nachfolgenden ,Arbeiten einen Beitrag 
liefern, A 5960 

Leipziger Frühjahrsmesse 1965 -
Jubiläumsmesse - 800 Jahre 
Der VEB VERLAG TECHNIK Berlin stellt seine technische 
Fachlitera!ur (Bücher und Zeitschriften) auf der Frühjahrs­
messe Leipzig 1965 vom 28. Februar bis 9. März im 

Messehaus am Ma.rkt, 1. Stock, Stand 155 -157 -159 
aus und ladet alle Interessenten zu einem Besuch ein. 

Messeausgabe "Die Technik" 1965 
Das Heft 3 (1965) der Zeitschrift "Die Technik" erscheint 
anläßlich der Frühjahrsmesse wieder in erweitertem Umfang 
als Messeausgabe. Auf über 300 Seiten werden die wichtigsten 
Neukonstruktionen und bedeutendsten WeiterentwicklungeIl 
aus fast allen Gebieten der Technik vorgestellt. Neben dem. 
umfangr,eichen Anzeigenteil ist besonders das Verzeichnis der 
ausstellenden Firmen für die Messe-Orientierung wichtig. 
Dieses nun schon traditionelle Messeheft wird allen Messe­
besuchern ein willkommener Berater und Führer durch die 
Technische Messe sein. Es ist mit Messebeginn in allen Buch­
handlungen, auf dem Freigelände und in den Hallen der 
Technischen Messe sowie in den Messehäusern der Innen­
stadt zum Preise von 3,- MDN erhältlich. 
Wir empfehlen Ihnen, das Heft frühzeitig bei Messebeginn 
zu kaufen, da eriahrungsgemäß die hohe Auflage sehr schnell 
vergriffen sein wird unct.-eine Nachauflage nicht möglich ist. 
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